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Freitag. den 19. Oktsber 1917.
öeju « 3 » ret * « »mttlich trc! tuä Haus 70 Brs .. »urch die Po » - ienel -
jährltch 2.70 J?if. ohne rtufieEfiebiiSr . — Loktscheckkoiuo Rr . 9180 Karlsruhe .

Im Falle höherer Gewalt lSrieg oder jonUg -r -.rgeirdivelcher Störivlge »
des « etriebr der Zeitungen. der Lieserunten oder der BeiörderungS-
einrichtllngen) hot der Bezieher reine» Ansprnch auf Llcfernnz oder
NrchNefernn, der Zeitung oder <tttr Rückzahlung d«; Bezugspreises.

waaam

Lustage

ÄS717
am 2t . März 1917 notariell

degiaubigt.

In der Nordsee Vernichtung eines englischen Schiffszugs durch
deutsche Seestreitkräfte.

Starke Ienerlatigkeit in Mandern und an der . Iront des Kronprinzen. — Auf Gesek 1000© Gefangene , 50 Gofchühe und viel Kriegsmaterial
erbeutet. — Aer Angriff auf die Insel Moo« im Gange . — Im ?M1telmeer 400S0 Gönnen versenkt .

Die 2 !noesderi^ü1e. » zustand und wachsender Sterblichkeit unter dem Volke . Wie ist da?
, . . i0 ,or .. . . . zu erklären ? Man findet die Lösung des Rätsels , wenn man nach-

rogeZ Hauptquartier , 18. Oktober . (Amtlich .s schlägt , was die englische Presse noch vor einem Monat schrieb. Da -
' Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldmarfchalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern .
In der Mitte der flandrischen Front war auch gestern der Fener-

kamps stark: besonders in de» Abend, nnd den heutigen Morgenstnn -
deu war das Jener am Houthoulstex Walde und südlich von Paschen-
daele gesteigert. Bei Draaibank mehrmals vorftoßendc starke Er -
kuudllllgsabLeilllngenwurden zurückgeworfen. Zwischen dem Kanal
von La Bassee nnd der Scarpe , sowie südlich von St . Quentin nahm
bei Borfeldgefechten auch die Fenertätigkeit zu .

FrontdesdentschenKronpriuze ».
Nordöstlich von Soissons hat sich die seit Tage« lebhafte Kamps-

tätigkeit zur Artillerieschlacht entwickelt , bi- seit gestern früh vom
Ailette-Gruud bis Braye mit nnr kurzen Pansen andauert . Auch die
Batterien der Nachbar-Abschnitte beteiligten sich am Fenerkampf.
Po » der Alsne bis an das Ostufex der Maas nahm an viele « Teilen
der Front das Feuer gleichfalls erheblich zu. An der Nordostsront

sche» Gräben vor . zerstörten 5 größere Unterstände und führten die
Besatzung , soweit sie nicht im Nahkampf siel , gefangen zurück. Abends
wachte der Feind zwei Gegenangriffe «egen die genommene» Graben ,
stücke. Beide Male wnrde er abgewiese ».

Im ganzen wurden gestern 13 Flugzeuge zum Absturz gebracht.
Ja Erwiderung eines Fliegerangriffs ans Frankfurt wurde gestern
Ranzig erneut mit Bombe» beworfen.

' Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Die Sichtung der auf Oesel gemachten Bente hatte bisher fol-

C' :s Ergebnis: 10 000 Gefangene vo» zwei russischen Divisionen.
Moon sind »nr wenige Hnndert Mann entkommen. 50 Ge¬

schütze, dabei einige unversehrte schwere Küsten, und einige Feldbat-
terie» , zahlreiche Waffen »nd sonstiges Kriegsgerät . Teile unserer
Seestreitkräfte drangen durch das Minenfeld in de» Rigaischen
Meerbnse» bis zum Ausgang des großen Moonsnnds vor . wohin sich
etwa 20 russische Kriegsschiffe nach kurzem Gefecht - znrückzogen . Die
russischen Batterien bei Woi auf Moon und bei Werder an der esth-
ländischen Küste wurden zum Schweigen gebracht. Andere unserer
Slotteneinheiten liegen am Ostterle der Kassar-Wiek und sperre» die

«rchfahrt nach Westen.
Zwischen Düna und Dona « außer einigen erheblichen Borstößen

russischer Aufklärer keine größeren Kampfhandlungen .
Mazedonische Front .

Die Lage ist unverändert .
Der erste Generalguartiermeister : Ludenborss .

Berlin . 18. Oft , abends . Amtlich wird mitgeteilt : In Flan¬
dern geringerer , nordöstlich von Soissons sehr starker Artillerie
kampf . — Die zwischen Oesel und Festland gelegene Insel Moon
wurde von Land- und Seestreitkräfte » durch Angriff genommen.

Wien . 18 . Oft . Amtlich wird verlautbart : Außer ersolgreichen
Stoßtrnpp -Nnteruehm,ingen in Ostgalizien nirgends besondere Er -
eigniffe. Der Chef des Generalstabs .

Pforzheim , den 19. Oktober 1917.
* Wie kommen unsere Feinde dazu, alle deutschen Friedensange¬

bote höhnisch abzulehnen? Stehen sie so glänzend, daß ihnen auch vor
einem vierten Kriegswinter , nicht zu grauen braucht ? Sind sie bes¬
ser daran als wir ? Ein Blick auf ihre Lage gibt uns Antwort . Be¬
trachten wir zunächst Frankreich . U-Bootkrieg und Mißernte drücken
schwer miss Land . Besorgt fragen die Pariser Blätter , wie wird sich
das Volk mit der vom Lebensmittelminister angedrohten Herab¬
setzung der täglichen Brotmenge auf 150—200 Gramm abfinden ?
Und

, Presse wie Regierung fordern , daß die Getreidevorräte gleich¬
mäßig zwischen allen Vierverbandsländern verteilt werden, denn
Gleichheit müsse an der wirtschaftlichen wie militärischen Front be¬
stehen. Auch militärisch ist die Lage hoffnungslos . Das französische
Heer war 39 Monate lang in vielen blutigen Schlachten bemüht,
den Feind über die Grenze zurückzudrängen. Jetzt ist es des
Ringens so müde, daß sein Führer offen die Absicht ausgesprochen
hat, keinen großen Angriff mehr zu unternehmen , bis die Ameri¬
kaner einzugreifen bereit sind . Trostloser noch als in Frankreich sieht
es in Italien aus . Aus dem Gefühl der Verzweiflung heraus er¬
klärte die römische „Tribuna " am 12. Oktober, der 4. Kriegswinter
sei gleichbedeutend mit einem Niederbruch für alle Völker. Der U-
Bootkrieg trifft Italien besonders hart : nicht weniger als 40000 T .
Schiffsraum wurden soeben wieder in seinen Gewässern versenkt. Am
trostlosesten jedoch steht es um Rußland , das in den Zuckungen hilf¬
loser Verwirrung liegt. Und wie liegen die Dinge in England , dem
Mittelpunkt der Verschwörung gegen Deutschland, dem Sitz der Spin -
ne, die das Netz über uns gezogen hat ? Die Lebensmittel sind 2—4mal
s» teuer als vor Beginn des U-Bootkrieges . Das Grubenholz fehlt.
Mit banger Sorge steht man auch der Rohbanmwollversorgung ge¬
genüber,^

und nicht viel besser steht es um das Leder, um künstliche
Düngemittel und viele andere wichtige Dinge . Die Kohlenmärkte
melden andauernd Stillstand und Zerrüttung . In immer weiteren
Kreisen der Arbeiterbevölkerung gärt es. Die „Times " bringen eine
Reihe von Aussätzen über „die revolutionäre Arbeiterbewegung".
Die Kriegsausgaben sind bis zu einer Höhe gestiegen , daß England
als finanzieller Krüppel nach dem Kriege Zurückbleiben wird . Der
U-Bootkrieg zehrt alle wirtschaftlichen Kräfte auf . Die mächtige
Flotte wagt sich trotz Oesel nicht aus ihrem Versteck und mußte es
geschehen lassen , daß deutsche Torpedoboote und leichte Kreuzer die
Nordsee unsicher machen und soeben einen ganzen Zug von 13 Schif¬
fen samt den sie deckenden Kriegsfahrzeugcn versenkten. Auch zu Lande
war der Sommer 1917 eine schwere Enttäuschung . Englands Offen¬
siven zersplitterten eine nach der anderen . Noch nicht 100 Geviert¬
kilometer sind den Engländern in Flandern in die Hände gefallen,
während zu gleicher Zeit die Mittelmächte in Galizien und der Bu¬
kowina 23000, bei Riga und Jakoostadt 3400 , auf Oesel 2600 Kilo¬
meter besetzten . Die Siege , die in diesem Jahre erfochten wurden,
waren so gut wie ausnahmslos auf deutscher Seite . Auch wirtschaft¬
sich ist Deutschlands Stellung durch die neue günstige Ernte , na¬
mentlich durch den reichen Kartosfelsegen für ' den Hungerkrieg un-
eugreffbar . And trotzdem stellen sich heute alle englischen Zeitungen
siuig m der Ansicht , daß Deutschlands Widerstandskraft nicht mehr
6lvß sei. Trotzdem reden sie von der Erschöpfung der deutschen
Mannschaftsreserve und der Rohstoffe und sprechen von der Ent¬
mutigung der deutschen Soldaten und von kläglichem Gefundheits -

mals waren die Zeitungen voll Klagen über die schwierige englische
Nahrungsmittclfrage ; Unzufriedenheit mit Lloyd George war zwi¬
schen den Zeilen zn lesen , und der Gegensatz zwischen liberal und kon¬
servativ war wieder - zu spüren . Das änderte sich plötzlich. Die eng¬
lische Presse schwenkte plötzlich um, und der „New Statesman " sprach
es offen aus , daß hier ein großer Plan befolgt werde, bei dem jeder
seine Rolle getreulich spiele . Nach dem Zweck des Umschwungs brau¬
chen wir nicht lange zu forschen . Er liegt auf der Hand und ist drei¬
fach.

^
Wir sollen eingaschüchtert , die Neutralen sollen irregeführt , das

englische Volk soll ermutigt werden . Schwieriger ist es, festzustellen ,
wodurch jener Umschwung hervorgerufen worden ist . Hier läßt sich
die Vermutung nicht unterdrücken, daß England auf die Unzufrieden¬
heit des deutschen Volkes baut . Das deutsche Heer machte wichtige
Eroberungen und hielt zugleich der ungeheuerlichsten Uebermacht
Stand . Aber der häusliche Zwist verdunkelte die Siege , und der
Schwäche eines noch unerfahrenen Kanzlers und dem Disziplin¬
mangel der, -Politiker gelang es , die Aufmerksamkeit der Welt von
unseren großen Leistungen weg auf unsere kleinen Streitereien und
menschlichen Fehler zu lenken . Auch in Frankreich war deutlich ein
Umschwung festzustellen , seitdem der unselige deutsche Reichstag wie¬
der zusammengetreten war . Die Franzosen sind seitdem, >wie Neu¬
trale versichern, in der Mehrzahl überzeugt , daß die Mittelmächte
in ihrem überwältigenden Friedensbedürfms den vierten Kriegs¬
winter nicht so lange überstehen werden wie die „Verbündeten"

, daß
in Deutschland die Revolution vor der Ture stehe, daß in seinem
Heere und seiner Flotte der Geist der Zuchtlosigkeit die Oberhand
gewonnen habe und daß vor allem die Furcht vor einem militärischen
Eingreifen Amerikas im Frühjahr bestimmend für die zahlreichen
Friedensangebote geworden sei. Das französische Volk war seit einem
Jahr sehr zweiselsüchtig geworden. Es hatte wenig . -Vertrauen zu
seiner Volksvertretung , es schenkte keiner seiner Regierungen auch
nur den geringsten Glauben , es nahm bis zum Ende dieses Sommers
die Friedensangebote des Feindes im großen ganzen sehr ernst. Aber
dann trat der Wandel ein . als die bekannten Vorgänge im Reichs¬
tag sich abspielten.

Der Wahn wird in England wie in Frankreich nicht lange dau¬
ern . Die Enttäuschung wirs kommen und die künstlich gemachte
Stimnnrng wird zusammenhrechen, da sie nicht durch Ereignisse ge¬
stützt wird . Bleiben die Unruhen in Deutschland aus , so kommt der
Rückschlag. Und der kommt wahrscheinlich schon bald. Die Erfolge
unserer U-Boote ziehen ihn herbei , und das glänzende Ergebnis der
7. deutschen Kriegsanleihe wird den Niederbruch der feindlichen Hoff¬
nungen beschleunigen . Folgt zudem noch die deutsche Regierung dem
Wiener Beispiel , erklärt auch sie — wie angekündigt wird — daß das
Friedensangebot vom 19. Juli nicht mehr gelte und Deutschland sich
eine Aenderung seiner Kriegsziele Vorbehalte, dann wird in den
Feindesländern der Mehltau der Enttäuschung aus die jungen Blü¬
ten neuerwachter Hoffnungen fallen . Denn dann werden Engländer
und Franzoesn erkennen, daß der deutsche Sicgcswille noch nicht
gebrochen ist, und sie werden einsehen, daß der häusliche Streit in
Deutschlands ihnen nichts nützt, weil er weder die Kraft zum
Siegen noch di« Kraft zum Durchhalterr lähmt . Uebrigens
hat die sriedensfeindliche Stimmung in England nnd Frankreich auch
eine gute Seite . Die gehässige Sprache der Feinde schweißt das deut¬
sche Volk immer wieder fest zusammen, und die feindliche Anmaßung ,
der Aberwitz, mit dem die Geschlagenen drohend und schreiend die
Hand nach dem Siegcsprcis ausstrecken, erreicht gerade das Gegen¬
teil, rüttelt uns auf und lehrt unS, daß dieser Gegner nicht nach deut-
scheu Begriffen von Anstand und Vernunft behandelt werden darf .

* Die Nationalliberal -n weigern sich, den Kanzler zu stützen . Die
„Nationalzeitung " schreibt in Sperrdruck an der Spitze ihres Blatres :
In Pressemeldungen wird gesagt , die Vorsitzenden der Mehrheits -
Parteien seien beauftragt worden , zum Kanzler zu gehen und . diesem
das Mißtrauen ihrer Partei auszusprechcn. Soweft die national¬
liberale Fraktion in Betracht kommt, ist die Mitteilung in dieser
Form unzutreffend . Tatsache ist , daß bei den Besprechungen der
Mehrheitsparteien angeregt wnrde , gemeinsam vorzugehen. Dieser
Gedanke kam aber nicht zur Ausführung , da das Zentrum , wie auch
die Nationalliberalen sich ihre eigene Stellungnahme vorbebielten . . .
Die Fabel vom gemeinsamen Schritt muß demnach in ein Nichts ver¬
fallen , aber darüber ist man sich bei den Nationalliberalen einig,
daß Herr Dr . Michaelis , sollte er am 5. Dezember noch vor dem
Reichstag treten , sich einer äußerst schwierigen Lage gegcnüberscheu
wird , ja , daß sein Verbleiben im Amte sich als unmöglich erweist.
So sehr man die Agitation der Unabhängigen Sozialdemokraten ver¬
urteilt , also sich mit der Regierung in Üebereinstimmung befindet,
so wenig hält man es für möglich , daß ein Kanzler im Amte vcr -
bleibt,, der so wenig die Wirkung und die Möglichkeiten politischer
Vorgänge abzuschätzen weiß.

* Ter sozialdemokratischeParteitag in Würzbur « trat am Don¬
nerstag in die wichtigste .Beratung im Programm seiner Tagung ein :
Tie nächsten Aufgaben der Partei . Als Berichterstatter führte Reichs¬
tagsabgeordneter Scheidemann in längerer Rede u . a . aus : Wir stehen
nun 3 Jahre und 8 Monate im gewaltigsten aller Kriege. Maunes -
krast und Wirtschaftsgut aller Völker sind zum größten Teil vernichtet,
und kein Mensch wagt, zu sagen, wie viel am Ende des Krieges noch
übrig bleiben wird . Wir wollen uns nicht an den Wegrand setzen,
wir haben zum Leben auch den Mut und die Kraft . Dieser Weltkrieg
erscheint uns nur als das gewaltige Vorspiel einer noch viel gewalti¬
geren Begebenbeit, einer geistigen Umwälzung , wie sie dir Welt noch
niemals erlebt

'
hat . Nack dem Kriege heißt es für uns erst recht:

Wir müssen kämpseu., d . b . aber , nicht mehr wie die Bestien mitein¬
ander kämpftn . sondern wie zivilisierte Menschen. Wenn draußen
der letzte Schuß verhallt ist. dann wollen wir ausrusen : Der Krieg
ist tot ! Es lebe der Kampf ! Es lebe die Arbeit und der Kampf für
ihr Recht! Wir marschieren, und wenn es sein muß , so stürmen wir
vorwärts . — Schcidemann hatte lebhaften Beifall .

Mit übergroßer Mehrheit , nämlich mit 262 gegen 14 Stimmen ,
sprach sich der Parteitag für die Bewilligung der Kriegskredite aus .
nachdem ein Gegenantrag mit 258 gegen 26 Stimmen abgelehnt wor¬
den war .

* Während die italienische Regierung den Sozialdemokraten die
Pässe für Stockholm verweigerte , Lcstattete sie dem ^ us Oesterreich
übergelausencn Jrredentisten

Entrüstung über die lügenhafte Darstellung her Lage in Italien aus ,
welche Piscel gab : über die wahren Verhältnisse in Italien sei mau
ja genau unterrichtet .

Die Eroberung von Oesel .
Die Eroberung von Oesel ist glücklich durchgeführt. Was an

Russen auf der Insel war , ist gefangen, was der Feind an Kanonen
aufgestellt hatte , in deutscher Hand . Damit ist ein sehr gewagtes Un¬
ternehmen geglückt. Der Angriff auf Oesel war bedenklich , mit einer
unbesiegten, weit überlegenen feindlichen Flotte — der englischen —
im Rücken und einer immerhin nicht zu verachtenden anderen feind¬
lichen Flotte — der russischen — -in der Flanke. Auch kennt man
den Satz , daß ein Geschütz an Lande ungefähr , so viel wert ist wie
zehn Geschütze an Bord . Dem Laien will das auf den ersten Blick
nicht recht glaubhaft erscheinen, weil er von der Anschauung auszu¬
gehen pflegt, daß eine angreifende Floite auf ihr ziemlich genau be-
kannte Ziele an der Küste schießt . Das ist allerdings richtig, wenn
es auch heute bei einer Gefechtsentfernung von 28 Kilometern so gut
wie nichts mehr besagen will , ob man den grauen Erdhaufen , den
eine Küstcnbatterie als Ziel darstellt , wirklich kennt oder nicht Der
Hauptgrund , weshalb die Treffsicherheit einer Kanone an Bord sehr
viel geringe-r ist als die eines an Land fest und sicher eingebauten
Geschützes , liegt darin , daß ihre Lafette, das Schiff selber , fort -
während schwankt und sich bewegt. Seegang , die eigene Fahrt und der
Rückstoß des Schusses der Geschütze an Bord schaffen Schwankungen
und Bewegungen, die zahllose Berechnungen und eine große momen¬
tane Entschlußkraft des Geschützführers nötig machen , um gut und
sicher mit dem Schuß auf ein Küftenwerk abzukommen. In diesem
besitzt man Andererseits ganz genaue Schußtafeln über jedes Stück-
chcn der M « ressläche, ist außerdem , da man mit- Gewichten nicht zu
sparen braucht, meistens besser durch Panzerschutz gedeckt und verfügt
aus demselben Grunde über unbegrenzte Mengen von Munition .
Dieses Verhältnis hat sich erst ganz neuerdings zugunsten der an-
greifenben Schiffe verschoben , seitdem mit der Einführung der Groß -
kampsschiffe die Lafette der an Bord befindlichen Geschütze, der
Schiffskörper selber, so fest und breit geworden ist , daß ihr 'der See-
gang und der Rückstoß der eigenen Schüsse eigentlich nichts mehr
anhaben können . Zur Zeit der hölzernen Linienschiffe und Fregatten
stand das Verhältnis wegen der hochaufragenden, im Seegange heftig
schwankenden Schiffskörper mit ihren Batteriebreitseiten , die außer¬
dem noch stets unter Segeldruck standen, so sehr zu , ungunste» der
Geschütze an Bord , daß damals der Grundsatz galt : eine Kanone am
Laude vermag soviel wie hundert Kanonen an Bord . Das war über¬
trieben , beruhte , aber auf der alle Erfahrungen plötzlich Umstürzen -
den Tatsache, daß sich im 18. Jahrhundert bei Martello auf Sardr -
uien eine einzige auf einem steinernen Turm des Küstenschutzes aus¬
gestellte Kanon« sich einen ganzen Tag lang gegen die Breitseiten
eines großen Linienschiffes gewehrt hatte . Infolgedessen glaubte man
mit dem Bau solcher Martello -Türme das wirksamste Mttel der' ' ' - man

Dr . Piscel die Fahrt Dieser spielt sich
:r Italiens auf. Gf verteidigt die italie -nun in Stockholm als Vertreter _

nischen Ansprüche aus Trient sind Triest und stellt die Lagesin Italien
als vorzüglich dar - Sein Auftreten ruft in Stockholmer Sozialisten -
kreisen einen durchaus ungünstigen Eindruck hervor - -Tie Zimmer - '

walher bezeichnen rhn als einen Agenten der italienischen Regierung .
Ein führendes Mitglied der Zrmmerwalder .Partei sprach sich mit

dinand Max " gegen den „Re d'
Jtalia

" alle Panzerschiffe mrt ,
der

Ramme ausrüstete , obgleich nie wieder ein Rammstoß ein feindliches
Schiff zum Sinken gebracht hat und die Ramme ausschließlich den
eigenen Schiffen^ wie unser« „Großen Kurfürsten " und dem eng¬
lischen „Camperdown " verhängnisvoll geworden ist .

Einem Bericht über die Eroberung vo» Oesel entnehmen wir :
Leichte Morgennebel lagen über den Wassern , die nur undeutlich die
Schattenrisse der Nachbarschiffe erkennen ließen , während die Küste
selbst noch in völligem Dämmern und Dunst begraben lag. Von den
Küstcnforts auf Toffri , die den Sund schützen sollten, war nichts zu
erkennen. Lange fragten vergebens die geleitenden Kriegsschiffe , die
durch ihr Feuer die Landung ermöglichen sollten, bei den vordersten
Booten durch Funksprnch nach derLage der Batterien am Ein ein¬
ziger grauer Dunstschleier hatte die Küste verhängt . Während die
vordersten Boote sich unter dauerndem Lotsen dem Kap Pammerori
näherten , blitzte es plötzlich von der gegenüberliegenden Südspitze
von Dagö aus. Die Batterie Toffri hatte den Feind erkannt . Kaum
eine Sekunde Spanne später donnerte es auf den deutschen Schiffen
aus, die für einen Augenblick in den aufqualmenden rötlich geloen
Rauchwolken verschwanden. Am Strand stoben hohe Sand - und
Waffersontänen auf . Die erste Salve lag zu kurz , aber mitten vor
den Batterien , die sich durch ihr Mündungsfeuer verraten hatten.
Bald erkannte man die Umrisse der Wälle vor dem dunkleren Hin¬
tergrund des Waldes . Die Batterien mußten von der Transport -
flotte Massen und hatten Arbeit genug, sich der Kriegsschiffe zu er-
wchrcn. Wieder fuhren gleich Riesenfingern die Langrohre der Pan -
zertürme in die Höhe . Wieder blitzten gelbe Feuerschlangen aus den
Mündungen . Die zweite Salve saß im Ziel . Nur noch drei Geschütze
feuerten weiter auf Toffri . Bald verstummte das Feuer völlig. Die
Batterie war niederqekämpst. Inzwischen wimmelte es an der ge-
genüberlicgendcn Küste von Pammerort auf dem flachen Wasser von
Booten . Motorbarkassen und Dampfpinassen trugen in stetem Hin
und Her die Vorhut an Land . Die auf Pammerort als vorhanden
gemeldete Batterie sollte ein Ländungskorps der Marine von der
Rückseite her nehmen. Allein die letzten Fliegermeldungen hatten das
Vorhandensein dieser Batterie schon zweifelhaft erscheinen lassen , und
wirklich fanden die ersten feldgrau gekleideten Blaujacken kaum Wi¬
derstand. Eine schwache Grenzschutzabteilung wurde verjagt und zum -
teil gefangen genommen. Dann besetzten Matrosen die Signalstation
Pammerort und sicherten brückenkopfartig das Kap, während die
ihnen zugeteilten Armeegruppen sich eiligst auf . ihre Fahrräder
schwangen und sofort ostwärts radelten . Die vor Tissfri und Pam -
mcrort liegenden Seestreitkräfte unterzogen sich nach Beendigung der
Ausschiffung der schwierigen Aufgabe , die Durchfahrt durch den
minengesperrten flachen Sölasund frei zu machen , um den Eintritt
in das Kasfar Wiek zu erkämpfen, .da nur von hier aus der die Insel
Oesel und Moon verbindende Damm unter Feuer genommen werden
konnte. Der kleine
flache Wasserstraße
nördlich des DammeS . „ „ . . _ .
befahren werben kann.- Der Nordteil des kleinen. Sundes ist, wie
schon erwähnt , außerdem durch das völlig mit Minen zugeworfene
Kassar Wiek geschützt, dessen Ausgang in die freie See durch den
schmalen und flachen Sölasund führt . Zu gleicher Zeit hatte der
Hauptteil der Flotte die mitgeführten Truppen in der Tagabucht ge¬
landet , um nach Erfüllung dieser Aufgabe nach Süden zu gehe»,
dort die schweren Geschütze von Zerel au,f der Sworbe -Halbinsel nie¬
derzukämpfen und dann in dem gleichfalls minenübersäten Rigaischen
Meerbusen vorzudringen . * *

Russische Darstellung der Vorgänge tei Oesel .

„Nowoje Wrcmja " berichtet aus Reval , baß es den feindlichen
Flottenstreitkräften gelungen ist, die russischen Einheiten durch,daS
Kassar Wiek in den Moonsund zurückzuwerfen und in den kleinen
Sund einzudringen . Schwere deutsche Kaliber haben Orrissar be-
schossen und somit die e : nzige Rückzugslinie von Oesel nach Moon
und dem Festland unter Feuer genommen. Hierdurch wurde der
Uebergang russischer Truppen über den kleinen Sund schwer ge¬
hemmt. Schwere Verluste wurden unvermeidlich, da das



»

Feuer in die dicht mit Menschen und Material besetzte« Psntons kar.
tatschte . Zahlreiches Material versank unter dem ieindlicken Feuer
im Sund . Die russischen Einheiten waren gegenüber dem schweren
feindlichen Artilleriefeuer , da' erstaunlich genau arbeitete , machtlos
und mußten die Deckung der Linie Orrissar —Moon aufgeben. Ein¬
zelne Torpedozerstörer versuchten eine« heroischen Anlauf gegen die
feindlichen Kräfte im Schutze der Dunkelheit , es war ihnen jedoch

. ^ wer beschädigt sein soll . Nur
ein Teil der Hauptstreitkräfte des haltischen Ge ! _
Helsingfors ausgelaufen ; die Mannschaften einiger » «derer Einhei¬
ten, die sich anSschließlich auS Maximaliste » znsammensetze » . weiger¬
ten sich, ihren bedrängten Brüder « zu Hilfe zu eile». Ans de« Pan¬
zerkreuzer „Republik«" entst«ad eine Meuterei , so daß die Offiziere
nach Baltischport flüchten muhte». Die Küstenverteidiaun ^ anlegen
in Pernau , Liu und Hapsal wurden erneut von feindlichen Flugzeug¬
geschwadern und Luftschiffen angegriffen und mit zahlreichen Bom
den belegt.

Ein Bericht des GeueralstabS ber russische« Mari »e vom 17 .
Oktober sagt : Unter Benutzung des klaren und ruhige» Detters
unternahm der Feind zahlreiche ' An fklärnngSslüge, besonders in di«
östliche Gegend der Ostsee . Unsere Flieger flogen dem Gegner ent¬
gegen . Im Lauf des Kaustsses schoß unser Flieger Safgnow ein deut
fches Flugzeug ab . bas in unseren Linien niedrrstürzte . Ein Zep
pelin überflog den Moon-Snnd - Im Lauf des vergangenen Tages
wechselten unsere Patronillenschiffe Schüsse mit feindlichen Torpedo¬
booten. Der Gegner fährt fort , seinen Erfolg uns der Insel Oesel
zu entwickeln . Nach Berichte» von Einwohnern , die Oesel. nach der
Besetzung verlassen haben, lief mit 12. Oktober , dem Tag der Land¬
ung , ein feindlicher Dreadnought auf eine unserer . Minen in der
Nähe , dieser Insel . Nach der Explosion wurde der Dreadnought au
die Küste geführt . Sein Schicksal ist -unbekannt . (W - B .)

Nach Petersburger Meldungen hat Kerenski gegen den Korn
Mandanten der Insel Oesel eine strenge Untersuchung eingeleitet
und sein sofortiges Erscheinen vor dem Kriegsgericht in Petersburg
angeordnet .

.» »pentegr « , 18 . Ott . Ueber die Regelung der Fettvettcttmrg
habe« hellte die Verhandlungen begonnen . ES gilt alS sicher , datz
sowohl für Sutter wie für Fett Karten eingeführt werden , auf
Grund welcher angeblich jeder Person wöchentlich 250 Gramm
Butter und 250 Gramm Fett »usteben sollen. Auch für Schwetne-
fleischw «ren ist demnächst dir Einführung des Kartensystems zu
erwarte « . (» . B .)

* * #

Ei » erfolgreicher u -Bootführer .
Ter in der gestrigen Admirolitäksmelbung erwähnte Kapitän -

leutnant Forstmann , Kommandant deS U -Bootes 39 , befindet sich
mit seinem Boot bereits feit 1915 im Mittelmerr . Er versenkte iuS-
ges»« t IIS Schiffe « it zusammen <11 OM Tonnen , darunter 4 Trup -
pentronsporibampker .

Das Blatt des

Ber lm,
l Gr

18. Ott .
Zur Kriegslage .

( 23 . B .) Sn Flandern hielt am 17 . Oktober. . Sn Kli
auf dem Grotzkampffeld das starre feindliche Feuer den ganzen Tag
über an und steigerte sich am Abend mehrfach zu großer Heftigkeit.
Erkannte Bewegungen und starke Besetzung des feindlichen Trich-
tergeliindes , namentlich in der Gegend von Baascbendaele und Ghr -
luvett , wurden unter »usamme«gefaßteS BernichtungSfeUrr genom¬
men. Oestlich Draiibank brachen nach kurzem Trommelfeuer am
17. Oktober nachmittags feindliche Grotzpattouille « «ege» unsere
Linien vor . die restlos unter bluttae « Brrlusten «bgewiefen wurden .
Am frühen Morgen deS 18. Ottooer erfolgte« starke FeuerüberfSTe
in der Gegend nördlich von PoelkapeSe , denen Angriffe biSVer nicht
gefolgt find. Das trübe regnerische Svettor hält ««.

An der AiSnesrot ist seit dem 17. Oktober 8.15 Uhr vormittag ?
nach tagclanger namhafter Arttllrrietittigkett dt« Ariillerteschlgcht in
der Gegend von Vauxaillon btS zur Robere -Frrme voll entbrannt .
Unsere Stellungen , besonders beiderseits des ehemaligen Forts
Malmaison , lagen unter besonders starkem Z -rstorungSseuer , d«s
von Mittag ab auch tief in das Hintergelände schlug . Zm weiteren
Verlauf des Tages dehnte sich die beiderseitige Artilleiieschlachi nach
Norden bis in die Gegend von Saint Gobain und nach Osten bi?
östlich Craone aus . Auch nach Einbruch der Dunkelheit hielt das
Artilleriefeuer von Vauraillon SiS Drahe in grotzer Stärke an . Bei
klarer Sicht war die Ballon - und Fliegerläilgkeii sehr rege. Am
18. ONober morgens fetzte Regen ein.

Bei dem erfolgreichen Vorstoß östlich der Maas bei Höhe 3«
hatte der Feind außer der Einbuße an Gefangenen schwere bluttae
Verluste. Im weiteren Verlauf des Tages nahm unsere Artillerie
mehrfach in den dortigen Gräben erkannte feindliche Bereitstell,mgen
unter wirksames DentchtungSseuer und verhinderte beabsichtigte

Gegenangriffe . Nach erneuter erheblicher F -uersteigerung stieß der
Gegner um 9 Uhr abendS an der Höhe 8« gegen unsere Stellungen
vor , wurde jedoch durch unser Abwehrfeuer , an einzelnen Stellen
durch Gegenstoß, blutig abgewiesen.

Unsere Bombengeschwader griffen in der Rächt vom 16. zum 17.Oktober wiederholt die Festung Ranzig mit Erfolg an . An mehreren
Stellen wurden langanhaltende Brände beobachtet.

* * *

Kaiser Wilhelm besuchte am Mittwoch die Dardanellen . Der
Sultan hat seinen Gast zum Muschir (Marschall ) des oSmanischen
HeereS ernannt und ihm de« MuschirsÄbcl überreicht.

NrtMches .
Petersburger Ardeiieransschusses iordert , laut

Cbriere della Sera "
, daß die Frage der Revision der Verträge im

Pariser BierverbairbSkongreß vorgebracht werde. Der Arbeiterrat
wolle im wichtigsten Augenblick i« der äußeren Politik mitreden und
verlange , datz die Absichten der Verbündeten . genau festgestellt wer¬
de « . Vor allem gelte e8 , testMstellen, ob der Bierverband daS Selbst -
brstimmungsrecht der Völker und die Formel „Weder Annexionen,
noch Entschädigungen" anerkenne , (g . K .)

Der „ Secvlo " meldet aus Petersburg : Die Vorgänge im Ri¬
gaischen Meerbusen haben im Vorparlament zu düsteren Debatten
geführt , dem die maximaliftischcn Vertreter ein hochverräterisches
Gepräge gegeben haben.

Die Times melden aus Petersburg : Eines der beunruhigend¬
ste» Symptome ist das fortdauernde Anwachs «» der N»«rchi «. Die
Nachrichten aus der Provinz werden täglich schlimmer. Die '

Bauern
bemächtigten sich nicht allein deS Landes , sondern auch der Hauser
und deS Viehs der Gutsbesitzer. Während in Petersburg das Leben
wenigstens äußerlich beinahe normal verläuft , herrscht unter der
Oberfläche ein anderer Zustand . Tie Miliz sucht nach 18000 Verbrc .
cher» , die in Petersburg entsprungen sind . Die Zahl der verdächtigen
Häuser und der Nachtklubs hat sich unsäglich vermehrt . Es wird
übermäßig gespielt . Die Unsicherheit der Zukunft und die Nach¬
lässigkeit der Miliz , die für Ordnung sorgen soll , tragen dazu bei , die
Moral zu untergrabe » .

Die Petersburger Rowoje Wremja fordert in einem Arttkel vom
12. Ottover den Verzicht Frankreichs aus Elsaß -Lothringen , um die
Möglichkeit von Friedensbesprechungen zu erleichtern. — Rach
der „ Rtetsch " erklärte Trotzki im Arbeiterrat unter stürmischem Bei -
s«ll , jede russisch« Offensive bedeute ein unfühnbares Verbrechen;
der Krieg sei mit der Revolution überhaupt nicht vereinbar . —
©erriete della Sera meldet auS Petersburg : Ter Regierungsanirag
auf Aufnahme eines neuen KriegSkredites von 9 Milliarden Rubel
ist i« der letzten Sitzung deS Vorparlamentes bis zur Eröffnung
der K«nstitu «nte »urückgestellt worden .

- ' Die Times melden an? Odessa : Ernste Unruhen brachen in
veffarabien aus . Sine Anzahl von Judenhetzen fanden in den Land¬
bezirken statt, fawie ernst« Tumulte in verschiedenen Städten in¬
folge Mangels an Lebensmitteln .

* Ein Bruder de? gewesenen Innenministers Pr »t »v»p»w er¬
suchte die Negierung um Entlassung des schwerkrankcn Exwürdcn-
trägrrs a '.tS der Hast oder nm die Erteilung der Erlaubnis an ihn. nach
deni Ausland zu gehen . Darauf ordnete die außerordentliche Unler -
snchungSkommission eine ärztliche Untersuchung an, welche ergab, daß
Protopöpow schon vor seinen : Amtsantritt geistesgestört war und daß
er nunmehr an ' ortscbrcitendcr Gehirnerweichung leide . Bekanntlich
glaubte Protopopow noch in den letzten Tagen vor dem Sieg der
Revolution , dieselbe mit den an Gendarme verteilten Maschinen¬
gewehren abtun zu können . -

mMrsÜMingskommission über das' Ministerium SkuludiS beschloß,
der Kammer die Verweisung der Minister mit Ausnahme deS Ma -
rineministcrS Kondnriotis vor einen neuen Gerichtshof vorzuschlagen .

Amerika.
Amerika hat in Halifax die schwedisch« Post wegnehmen lassen .

ES will sie nur unter der Bedingung herausgeben , daß die Postsacke
vor den amerikanischen Behörden geöffnet werden und , ihr Inhalt
anis genaueste untersucht wird . Der schwedische Gesandte in Washing¬
ton scheine nicht gewillt,hierauf einzuaehen. Er bedarf der Sendung ,
um die Blockadefrage mir der amcrtkanischen Regierung erörtern
zu können und verlangt daher ihre bedingungslose Auslieferung .

Die „Morning -Post " meldet aus Buenos -Aires : Das argentini -
sche Ministerium hat den Beschluß des Senats nach Abbruch der
ldiplomatischen Beziehungen mit Deutschland abgelehnt.

Berlin , 13. Okt. sW - B . ) Aus dem Haag wird von Washing¬
ton gemeldet : Lansing teilte nach Besprechung mit Wilson mit , daß
Amerika an der Entente -Konferenz in Paris teilnehmen werde.

Krmft und Wissenschaft.
+ Kgl. Haftheater Stuttgart . Eine Uraufführung : „Glocken lau .

ten" . 'Ein Spiel in 3 Aufzügen von Georg Freiherr von Ompteda.
Ter bekannte Romanschriftsteller ist unter die Dramatiker gegangen.
Denn bisher schon das ungeheure . Erlebnis des Krieges den drama¬
tischen Dichtern keine Anregung Hot und Unberufene , die Kriegeri¬
sches aus die Bühne zu bringen versuchten , nur Minderwertiges bo¬
ten , so hat auch Georg von Ompteda nur die bisherige leidige Er .
fahrung bestätigt. In seinem Spiel ist von dramatischer Entwicklung
keine Spur . Langweilige Deklamationen mit seichtem philosophischen
Einschlag füllen die drei Aufzüge. Daß sie von einem Feldhaupt -
mann , der Hauptperson des ans Ende des siebenjährigen Krieges
verlegten Spieles , gesprochen werden, macht alles nur umso unwahr¬
scheinlicher , und daß sie in Reimversen vorgetragen werden, macht
sie nicht genießbarer . Ornptedas Stück ist aber nicht nur literarisch
wertlos , auch die Wahl des Stoffes ist anfechtbar. Wir können ihn
nur andcuten . Ein Hoher Ofsizier , der sich mit seinem Stab in einem
Schloß einguartiert , wettet unter Einsatz seines Schlosses, daß er
innerhalb drei Stunden drei Frauen gefügig macht , ihm zu Willen
zu sein . Znm Zeichen des Einverständnisses läuten schon , zwei , die
Schloßherrin und eine junge Dame , am Glockenzug des Speisesaals
— „Glocken läuten ". Als die Dritte , eine Bettlerin , eine Art Mäd¬
chen aus der Fremde , sich ihm auch zusagt, findet er in ihr die Seele
des Weibes und den Entschluß zu ehrbarer Ehe . Und in diesem Au-
genblick beginnt das Glockenläuten — Friede ! Man hat genug. Man
fragt sich freilich, wie solch ein Machlverk den Eingang auf eine kö¬
nigliche Bühne findet. Wenn trotzdem ein Teil der Zuhörerschaft de»
Verfasser veranldßte , vor dem Vorhang zu erscheinen , so zeugt dies
auch von recht bescheidenen Ansprüchen.

England .
Jndenhetze in London.

Me jüdische und englische Zeitungen berichten, fanden am,21 .
und 25- September , unmittelbar vor dem jüdischen Bersöhnungssest ,
Ausschreitungen gegen die Juden im Londoner Ostend statt . Viele
Juden , meist russischer Herkunft , selbst jüdische Soldaten , wurden
vom Pöbel , dem sich auch englische Soldaten angcschlossen hatten , miß'

Die Fensterscheiben vieler jüdischer Häuser wurden

Wirtschaftliche Mitteilungen .
Nach einer Kette unausgesetzter Aufwärtsbeweguna ist der Sir »

berpreis zusammengebrochen und einem schweren Rückschläge unter -
legen. Während der letzten Wochen war der Silberpreis in London
von <9 d. auf 55 d . gestiegen . Bis zum Ende der vorigen Woche
hatte er sich allmählich auf 51 % d. ermäßigt und am letzten SamStag
stürzte er auf 50*/« d . herab . Den äußeren Anstoß zum Rückschlag
gab der Beschluß der Regierung von Indien , kleine Banknoten von
1 und 2,5 Rupien auszugeben. Dadurch würde die unausgesetzte
Prägung von Silber in Indien eingeschränkt und der Bedarf nach
Silber sehr wesentlich vermindert werden. Ferner ist aas Amerika die
Meldung eingelaufen, daß das Schatzamt in Washington einen Teil
der im Umlaufe befindlichen S ' loernoten aus dem Verkehr ziehen
wolle. Diese Noten sind mit Silber gedeckt und das Schatzamt hätte
die dadurch frei , werdenden Silbermengen im Betrage von <00 Mil¬
lionen Dollar zur Prägung des nötigen Silbergeldes verwendet.
Beide Umstände sind für den Preissturz des Silbers wichtig gewe¬
sen . Maßgebend scheint aber die Erkenntnis zu sein , daß ine unaus¬
gesetzte Verwendung von Silber für Prägungszwecke bald ein Ende
haben wird . Die Ankündigung einschränkender Maßregeln hat die

. Spekulation in Silber , die offenbar einen sehr großen Umfang hat,
j abgeschreckt. Immerhin bleibt der Preis von Silber noch sehr '
' dä es vor dem Kriege 22*

,',« Pence mtb heute mehr als bas Dop¬
pelte kostet.

Amtliche Sediftnftttfe in Snttfifil «« » »«« 18. Ott . 1*17.

Völlige Vernichtung eine- englischem
Geleitznges dnrch deutsche Seestreitkräfte .

Berlin , 18 . Okt . 1. Am 17 . Oktgtzer griffe « leichte; JU
bliche » A »rbfee .

halb ^ eS Sperrgebietes nahe bei den » Hetlanb -Jnsel » einen

handelt. Tie Fensterscheibe» vieler jüdisch » Häuser wurden -1». - ^ -
^ dein Kriege 22*/, . Pence imd heute mehr als bas

geschlagen , d: e zudischen Passanten beschimpft und verprügelt . Nur j beiifL
mit Mühe gelang es der Polizei , schwerere Ausschreitungen und
Plünderungen zu verhindern . Bekanntlich hatten vor einigen Mona¬
ten auch in LeedS gleiche Ausfchreittmgen stattgefunben . Schuld !
daran trägt die systcmatiiÄe Hetze gegen die russischen Juden in ? Eonstantinapei
England , die die reaktionären englischen Zeitungen , vor allem die ,
Northcliffepresse in letzter Zeit betreibt . Dieselben Zeitungen suchen ( Länemark ,
auch jetzt die ÄnLschreitnnaen in London zu rechtfertige» , indem sie Schweden .
behaupten , die Inden hatten englische Soldaten beschimpft und ) Norwegen ..

bent $$ e_ Seestreitkräfte in der « trdfiihen Agrdfee inner » I foggr ^ fj t cefdjeffetc was aber die jüdischen Zeitungen in England
RfCltt I Lfo o :; I . .. fVc. ~ *i . vfr *:: X »«<«* **itv »im
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Schiffe des Geleitruge », j»» ie

beiden
« Ke

_ ^ -Uge», j»» ie die BebeckuuarsnHrrengc ,
einfckltetzlich der Zerfttrer , wnrden vernichtet bi » «nf eine «
Gele » fifchdampfer . Unsere Streitkriifte sind »hnc Berlustc
nnd Beschädigungen zurückgekehrt .

2. Die Operationen unserer Geeffreitkräfte bei Oesel
schreiten planmäßig fort .

Der Chef de » Admiralstab » der Marine .
Wo steckt die . englische Flotte ? Während unsere Flotte die Ostsee

erobsert , schützt die starke englische Flotte nicht einmal die Nordsee.
Deutsche leicht« Streitkräfte können bis zur norwegisch -englischen
Fahrstraße vorstoßen und dem enalischeu Wirtschaftsleben einen
neuen schweren Verlust zufügen. Wo bleibt die

'
englische Flotte ?

Warum wagt sie sich nach ihrem „ Siege " am Skagerrak nickt mehr
heraus ?

* + *

Berlin , 18. Okt. ( Amtlich .) Unermüdlich Tag und Rächt tätig ,
habe» deutsche und österreichische Unterseeboete im Mittelmeer »eue
große Erfolge erzielt . 13 Dampfer uud < Segler « it »der <5 »86
Brutto -Register -Tonnen sind versenkt warde» . Im besondere» wurde
der Transport , nach Italien empfindlich getroffen. Ein Unterseeboot
bernichtete allein < nach italienischen Haft » bestimmte Kohlcndampser
mit rund 15000 Tonnen Kohlen. Unter de « versenkten Schiffen
waren die bewaffneten englischen Dampfer „Jristor " (8221 Tonnen ) ,
„Sanwen "

(8689 Tonnen ) , „Kirriemvor "
(3296 Tonnen ) , die griechi¬

schen im Dienst der Entente fahrenden Dampfer „NicolaoS Roussos"
(2421 Tonnen ) und „Constantinos ^ EmbiricoS "

(2611 Tonnen ) .
Ter Chef deS AdmiralstabS der Marine -

Ein Geleitzug do« 15 Schiffen passierte gestern abend Marstenen .
Ein großer Dampfer , augenscheinlich weben Maschinenschadens von
Strom und Wind landwärts getrieben , stieß nachts halb L Uhr bei dem
Seilbakken -Leuchtturm in Laerodsen aus Grund . ES war der -rumäni .
sche Dampfer Romania « 000 Bruttoregistertonnen ) mit Munitton
nach Archangelsk unterwegs . Zwei BevoungSdampfer sind an Ort
und Stelle : aber , die Bergurtgsärheit ist infolge des Westwindes
schwierig.

Der „Schweizer Allg. Pressedienst" meldet aus Bareelona . daß
sich Ende September ein zerschossenes sranzösifches U-D-o«t im Hafen
von Gibraltar befand, daS von de» Engländern beschossen worden war,
die glaubten , daß es sich um ein deutsches U-Boot handele, (g. K .)

Aus London Ivird gemeldet , daß der große norwegische Dampfer
»Themis " im Mttelmeer versenkt wurde.

Amtlich wird ans Washington mitgeteilt, daß ein amerikanischer
Torpedojäger am DienStag in der KriegSzvne torpediert wurde. Ein
Matrose wurde getötet, 5 wurden verwundet - Das beschädigte Schiff
kehrte in den Hasen zurück.

„Central New?" melden aus Washington , daß die niederländische' Regierung den Vereinigten Staaten vortzcschlagen bade, < 06 80»
Tonnen niederländischen Schiffsraums außerhalb der KriegSzone zu
verwenden unter ' der Bedingung., daß die Vereinigten Staaten be¬
stimmte Rohstoffe an di« Niederlande liefern . Die betreffenden Schiff«
befinden sich in amerikanischen Häfen.

Aus London wird gemeldet : » apitän Clarke und <8 Ueber-
lebende eines Dampfscknk7«S sind gelandet . Sic meldete« , das: am
14. Oktober 10 Uhr vormittags das Schiff durch ein v. : ange¬
griffen und torpediert worden sei.

& * *

als glatte Lügen erklären . Charakteristisch ist , daß bis zetzt nur em
einziger Teilnehmer an der Hetze zur Bestrafung gezogen wurde,
und ^ war ein Issjähriger Junge , ber zu einer Geldstrafe von 40

chillinaen verurteilt worden ist . (W. 99 . ) .
vom 18 . Okt . auf 19. Okt .

Frankreich.
* Der Bolo - Skandal zieht Kreise wie ei» i» de» Sumpf gewor-

euer Stein . Der KassationShof hat sich dahin entschieden , daß der
Vorsitzende des AppellattonsgerichtShofeS, Monnier , der der juristi¬

sche Ratgeber Solv Paschas gewesen sein soll , am 6 . November vor
einem hohen Rat zu erscheinen habe . Monnier ist der zweithöchste
rich terliche B eamte Frankreichs . _

Tie Pariser Presse meldet, daß der Brigadegeneral Challe am
11 . Okt. auf dem Schlachtfeld getötet worden ist . (D . B -)

„ Nouvelliste de Lyo»" meldet: In Toulon erfolgte in einer
Pulverfabrik eine Explosion. Mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen
wurden verletzt . (W . B -)

Französische Blätter melden . über den Braud von Dünkirchen,
sehr viele Häuser , Speicher und Lagerräume in alle» Stadtvierteln
seie» ab «ebra»»t u»d schwerer Sachschaden sei angerichtet. „ Petit
Prrisien " berichtet, daß man i» der Stadt ans Schritt und Tritt
s-rstärte Häuser antreffe . Eine größere Zahl Personen unter der
Vevälkerung scheine getötet worden zu sein . Die Berichte leugnen

natürlich übereinstimmend militärischen Schaden ab nnd lassen La¬
zarette van densscben Bombe» getroffen sein als Beine: ? für die bar -
varifche Krikfikübrong der Deutsche ». (W. 93 .1

Italien .
Sie der „ Messagoero" erfährt , har der Kommissar der italieni¬

schen LebenSmittelocrwrguNg ein Rundschreiben an alle Präfekten
erlassen, das aus den großen Ernst ber Lage hinweist und eine frei - 1
willige Herabsetzung deS Verbrauchs nichtrationierter Lebensmittel
um 45 Prozent alS u» u« gä»glich , »twe»dig bezeichnet , nm weitere
eingreifende Lwangsmaßnahme » dkg Staates zu verhindern .

G — Sonne , 1 Rege», ' Hagel. * --- Schnee, Et . — sterndeS

Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo met.
in Seif .

Bewüttung
(0- 101

Dichte *- "

Mitt . 2“ 736,0 + 19,2 8.1
NachtS 9“ 733,2 -t 16.6 5,1
Mrgs . 7a 740,8 + 8L 10,2

Höchste Teinperaliir am 18 . Okt . + 19,9 Grad ; niedrigste ta dar
darauffolgenden Nacht : + 7,0 Grad.

Niederschlagsmenge vom 18. Oltob . früh auf 19. Oktob . früh
0,4 mm “ 0,4 Liter auf den Quadratmeter .

Bemerkungen : Nebel. 1
« ettervoraitSsage der kgl. württ. meteor. Zentralstali»«

Stuttgart .
Ter Hochdruck ist zerfallen . Für Saoistag und Sonntag ist wie-

der vorwiegend bedecktes, regnerisches Wetter zu erwarten .

Spanier ».
Madrid , 19. Okt . (W. B -1 Agence Havas meldet, der König

habe den Erlaß über die Wiederherstellung der konstitutionellen Ga¬
rantien nnkerrcichner .

Griechenland .

Auch «i»e Falge des U-Bortkrieges .
Infolge eines Zufalles ist bekannt geworden, daß die zur loniki-

«twaS zustößt. Wollen sie hie von ihnen geforderte Erklärung , nicht
äbgeben, so wird selbst Soldaten , die sich schon jahrelang mt* dem
K« « «« befinden, jeder Urlaub verweiaert .

Benizelos rächt sich jetzt an seine » Gegner » . Er ließ mehrere
der deutschfreundliche » Staatsmänner »ach abgelegenen Inseln ver¬
schleppen. Gegen Skuludis aber erhob er Anklage wegen Landes¬
verrats . Ei » U»jersuchu«gKausschuß stellt folgende Beschuldigungen
auf : Das Kabinett Skuludis hat die Gewalt ohne daS Vertrauen
des Volkes übernommen . Es hat am 31. Mai de» Erlaß über die
Auslösung der Kammer acgcngezeichnet , um die Verfassung zu be¬
seitige » und die persönliche Politik deS Königs zur Ausführung zu
bringen . ES hat den Verlust einer Million durch eine ungesetzliche
Steuer verursticht und zwei geheim« Anleihen mit Deutschland ab¬
geschlossen, ohne die Kammer davon in Kenntnis zu setzen . Es hat
daS Borrecht der Nationalbank um 23 Iah « verlängert und Eigen¬
tum an Mohammedaner in Makedonien zurückgegeben , trotz der Der -
süzungrn der Gesetzes über die BergeltungSmaßnahmen für die in der
Türkei beschlagnahmten griechischen Güter - Es hat den , Vertrag
mit Serbien verletzt und die öffentliche Meinung geknebelt , indem es
Söldnertruppe » benutzte und Angriffe aus Bürger und liberale
Zeitungen eraanifierte . Es hat ohne Grund während 9 Monaten
die Mobilmachung in die Länge gezogen und so eine Auslösung der

frft &«*t mtr 25)*Cvfc ÖlC bflltjcBf -It
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auSgeliesert. Ter Bericht ivricht sich daher oasür auS, daß die Mini . ^
ster vor den obersten Gerichtshof gesirüt werden müsscu . |

Bern , 19. Okt. (23 . 93 . ) „Sccolo " meldet aus §lthen^ daß die !

Gmgesandt .
I « Mittwochs -,.Anzeiger" befand sich „ein Wort an gebildete

Frauen "
, welches zur Meldung für den vaterländischen Hufsdrenst

aufforderte . Zweck und Ziel dieses Ausrufs war sehr löblich, , und
trotzdem hat dcr Aufruf vielfach verstimmt , weil er einen vollständig
überflüssigen und verfehlten Angriff gerade auf diejenigen enthreltz
um dereN ' Unterstützung geworben wird . Es wurde da behauptet , da»
in begüterten Kreise« noch viele Frauen und Mädchen ihre Kraft «
noch nicht dem Vaterland weihen und an anderer Stelle war vo«
„Dahinleben in Müßiggang und eigenem Behagen " die Rede. Wtt
mag diesen Aufruf wohl verfaßt haben? Eine Frau , die ihren Haus¬
halt selbst führt , sicherlich nicht, nicht einmal ein Mann , der selbst
HanSvater ist . Beide wissen , wie der Krieg auch auf die Tat ' gkett
ber Hausfrau seine Schatten wirft . Längst ist das Haus keine frled-

»^ iderwärttgie . .- . . . . . . rr
genS mit dem biblischen Stoßseufzer auf : , „Was werden Bur essen,
womit werden wir uns kleiden ? " Und lediglich ihrer Umsicht , ihrer
Erfindungsgabe , ihrem aufreibenden Fleiß ist es zu danken, wenn
daS deutsche Volk der Aushungerung , die England über uns verhängt
hat , so tapfer widersteht. Zieht doch keine obenlachlichen, voreiligen
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spät und allen Witz aufbieten , aus magersten Zutaten doch noch all-
räglich ein leidliches Mittagessen zustande zu bringen , wie sie ver-
stehen , die unscheinbar werdende Kleidung wieder neu herzurichten.
Seht , wie viele wohlgcpflegte Hände sich mit Gartenarbeit abmuhsn.
Bedenkt auch , waS daneben noch geleiffct wird in Liebesgabenseild-
ungen an die Front und wie manche Stunde der Hilfsarbett gewid-
met wird . Und es gibt niemanden , der den wohlhabenden Stands
irgendwelche Arbeit abnimmt ; es , gibt niemanden der für sie kocht
oder für sie näht oder ihnen die Kinder hütet . Gabe es eine Stattsttk
über die Dienstboten , so würde man mit Erstaunen sehen , wie deren
Zahl - während deS Krieges zurückgegangen ist. Natürlich soll n ' ckt
b-haupttt werden, daß es nicht auch Frauen und Mädchen fr '

den Ernst der Zeit nicht erfaßt haben Solche gäbe es au : . .
wenn der Himmel sinfiele . Aber sie geben nicht den Ausschlag,
anderen alle führen einen schweren , wenn auch stillen Kampf , uub es
kränkt sie tief , wenn sie des Dahinlebens in Müßiggang beschuldigt
werden . Wer die Verhältnisse wirklich kennt, der weiß, wie
fehlt dieser Vorwurf ist . Aber in sernstchenden Kreisen wird durch
folcfic unbedachte Aeußerungen Unheil angerichtet . Es wird Neid
und

'
Mißtrauen zwischen den einzelnen Ständen großgezogen. llMi

davor sollte man sich gemide jetzt gckoissGchgft, jätM .
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